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matbasen beschreıibt. Zwar verzichtet weitgehend auf eıne Behandlung der theologı-
schen Seıte der Miıssıon. ber gerade die VO  w ıhm angestrebte Herausarbeitung organı-
satorischer, polıtischer un! finanzieller Bedingtheıten und Arbeitsweisen der Mıssıon
weısen aut ıhre ıntensıve Weltzuwendung hın Be1 aller Besonderheıt iıhres Anspruches
und iıhrer Einschätzung stehen s1e in ıhrer Weltrlichkeit den Kırchen selbst sehr ahe
Diese Weltgestalt des Glaubens der Mıssıon 1m Chrıstentum Deutschlands während der
imper1alen Epoche beschreıibt Gründer im Ontext des Nationalismus und der natıo-
nalen Kolonialbewegung. Wıe die Missionstätigkeıit S: nationalen Pflicht umfunktio-
nıert wurde un! tast 1n eıne Parallele ZUr Propaganda der deutschen Kolonialgesellschaft
geriet, schildert Gründer erhellend, iındem viele öffentliche un: private Quellen neu

erschließt. Gründer eıstet auch eınen Beıtrag ZuUuU Verständnis des Kirche-Staat-Ver-
hältnısses dieser Epoche. Er behandelt die gegenseılt1ige Abhängigkeit zwıischen Mıssıon
un! Kolonıialiısmus 1m Oontext eıner ausgesprochen deutschen Konstellation VO Staat
und Kırche. In dieser Engführung 1st das Problem nıcht erwähnt, da! deutsche Mıssıon
LLUTL als christliche Mıssıon bestehen kann, indem s1ie eın eıl der Weltmissıion 1St.

Ist das Staat-Kirche-Verhältnis 1m deutschen Reich dieser Epoche als Interpretament
globaler und unıversaler Wırkungen und Kräfte nıcht eng? Hıer scheint mir der
Standort Gründers innereuropäischer leiben als die Dynamık des Themas
äfßt Sıcherlich 1St ıhm darın zuzustiımmen, da: die Missionstätigkeıit dıeser Zeıt nıcht
VO Imperialismus trennen 1St. ber der eurozentrischen Per ektive MU: dıef1cOsung kolonialerandere hinzugefügt werden: der Beıtrag der Missionstätigkeit SA Au
Herrschaftsstrukturen, Banz schweıgen VO  - den emanzipatorischen Leıistungen 1m
Bildungs- und Gesundheıutswesen.

Beı1 eiınem intens1v auf Quellenstudium beruhenden Werk mussen üunsche offen-
bleiben. Dıie Zurückhaltung 1n der Bewertung 1st nıcht 198088 eıne Stärke. So sıeht sıch der
Leser z B in den beschreibenden Kapiteln alleingelassen, WEeNn darauf ankommt,;
Schlüsse zıehen. Dafür (?) bıetet das Kapitel (505 eıne zusammenfassende Bewer-
tun Da{iß Gründer unsere eıgene Zeıt mıiıt dem Verhältnis der Deutschen ZUuU rıtten
W e® und das der EK  e ZUr ökumenischen Bewegung mancher Ahnlichkeiten NUur

beiläufig erwähnt, begrenzt den Gewınn für alle, die sıch ın der Gegenwart orıen-
tieren wollen. Man greift wiederholt diesem Buch und studiert miıt Gewiınn, auch
dort, 1La zögert, seınen Ergebnissen zuzustimmen.

Lothar SchreinerWuppertal

Gerhard Besier, Krıeg Frieden Abrüstung. Dıie Haltung der europäıischen
un amerikanıschen Kirchen DA Frage der deutschen Kriegsschuld 4—1 Eın
kirchenhistorischer Beıtrag ZUXE Friedensforschung un Friedenserziehung. Mıt
132 Abbildungen, Göttingen Verlag Vandenhoeck Ruprecht 1982, 393
Der ert. des vorliegenden Buches, Rektor des elı jonspädagogischen Instituts

Loccum un Privatdozent für Kırchen eschichte, War 1ın /0er Jahren Assıstent VO

Klaus Scholder (T Die Arbeit geht 1n 1 e ersten un eigentlichen Hauptteıl 7—328
auf die Habilitationsschrift zurück, die der Verft. 19851 der Kirchlichen Hochschule
Bethel vorgelegt hat (5::5) Der kurze zweıte Teıl, der sıch 329—354 als ıne Art
Anhang anschließt, 1st eın Vortrag, den der Verft. 1981 VOTr nıedersächsıischen Relıgions-
ehrern gehalten hat

Um gleich Anfang 5 e das uch 1st eın schönes Buch Diese Bewertung
kann e1ım Auferen und Außerlich  15 anfangen. Dıie Studie 1st reichlich miıt Fotografien
un: Bildreproduktionen ausgestattet, die dem Leser die 1n dem Buch behandelte Zeıt-
epoche schlaglichtartıg un! plastisch VOr Augen stellen und vergegenwärtigen. Dazu
gehört auch eıne Auswahl VO „Porträts namhaftter Persönlichkeiten AUS Theologıe und
Kıirche“ 387—392 uch 1St das Buch übersichtlich gegliedert (vgl. Inhaltsverzeichnıs

besonders hilfreich 1St hıerın das Personen
/3$.) und mıt einem umfangreichen Anhang 355—393 ausgestattet. Für den Leser

ister 5.376—386, das 1107 über die ein-
eıten orjentiert. Schließlich hat der Verft.zelnen 1n der Arbeıt begegnenden Persönlıichk

die englischen un! deutschen Zıtate übersetzen lassen, W as die Lektüre zusätzlich
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erleichtert. Dıie Lektüre des Buches eıgnet sıch A4US$S al den gCNANNLEN aufßeren Gründen
uch tür einen weıteren Leserkreıis.

Damlıt kommen WIr ZU Inhaltlıchen des Buches Zuerst ZU. Autbau Besıer o1btach Orwort und Eınleitung kS — 14) zunächst ıne knappe Übersicht ber die Stel-
lung der evangelıschen Kırchen 1ım Ersten Weltkrieg VO'  . der Mobilmachung 1914 bis
hın Zzu Waffenstillstand 1918 S 5—8 Er wertet 1er 1im wesentlichen die Quellen
AUsS, die 1984 In seinem Buch 99;  1€ protestantischen Kırchen Europas 1im Ersten Welt-
krieg“ (Göttingen 1984 herausgegeben hat Der ert. hat sıch 1n diesem ersten
Abschnitt 99  1€ Kırchen 1im Krıe C überdies durch die umfangreiche Sekundärliteratur

dem Thema earbeıtet, Zz1ıe 88 eın Resümee, in dem kurz seiıne Sıcht der
Entwicklungen kırchlichen Stellungsnahme 1mM Weltkrieg erkennen ıbt

Dieses Kapıtel 1St eın Vorspann den Kapıteln 2—13 S 69-=320); diıe eigent-lichen Hauptanlıegen des Vert.s gewıdmet sind, nämlıich der Verfolgung und Nach-
zeichnung der „Haltung der europäischen und amerıkanıschen Kırchen DAIT: Frage der
deutschen Kriegsschuld“ (zıtıert A4us dem Untertitel des Buches). Hıer erweıst sıch
Besıier als eın Forscher, der ber einen u Sensus für dıe schwerfälligeDynamık VO kırchlichen Instıtutionen verfügt. Besıer bietet weıtgehend eıne
Dokumentation der Verhandlungen un Konferenzen, die aut natıonaler un! interna-
tionaler Ebene statttanden un: sıch mıiıt der Fage ach der 1mMm Artıkel 2 des Versailler
Vertrages behaupteten Alleinschuld Deutschlands und seiner Verbündeten Ersten
Weltkrieg befaßten. Dabei MU) der Vert. oft teststellen, da{fß die Kırchen 1n ıhren Stel-
lungnahmen dıeser Frage immer wiıeder gewıissermaisen iın das Schlepptau ihrer
Regierungen un! damıt der Polıtik geraten Zn Spezıell 1n Deutschland
zeichnet sıch ab, w1e sıch die Kırchen die natıonalistischen Kräfte anlehnen. Indem
Besıer die diversen Verhandlungen in den Nachkriegsjahren bıs 1933 verfolgt, sucht
eın Bıld VO der Haltung der evangelischen Kırchen der Kriegsschuldfragegewınnen. Er macht deutlich, mıt welchen Problemen, insbesondere auch atmosphäri-schen, protokollarıschen un: Übersetzungsproblemen, sıch dıe den Verhandlungenbeteiligten Kırchenmänner und Theologen auseınandersetzten. Er hat damıt geradeauch für dıe Geschichte der ökumenischen Bewegung, die 88 den 20er Jahren durch die
Frage ach der deutschen Kriegsschuld überaus belastet WAar, eine wertvolle Studie VOTIT-

gelegt. Außerdem treten hervorragende Kırchenmänner der Zeıt dem Leser plastisch
VOT Au C} z B der ın seiınen Friedensbemühungen unermüdliche Erzbischof VO  —3

Uppsala, Nathan Söderblom. ber uch dıe Jüngste deutsche Kirchengeschichte wırd
1er dem Leser MmMıiıt Gewınn vorgestellt, indem der ert eiınen Einblick 1ın die Wırksam-
eıt gerade des Deutschen Evangelıschen Kırchenausschusses (D vermuittelt,
ıindem zeıgt, w1ıe die Evangelısche Kırche in Deutschland eıne Posıtion ın der bri-
sSanten Kriegsschuldfrage ringt. Hautnah erlebt der Leser, Ww1e kirchliche Stellung-nahmen wırd bıs in die Formulierungen hınein.

Um dıe Arbeıit, die der Vert. eleistet hat, indem Protokolle und Akten der kirch-
lıchen Konterenzen elrecht J> urchforstet“ hat, 1St nıcht D beneıiden. Er hat damit
dem Leser eın erschöp endes und nervenaufreibendes Aktenstudium erspart un S ıhm
ermöglıcht, sıch selbst eın Urteıl bilden

Unter letzterem Gesichtspunkt 1St csS rechtfertigen, dafß ert. zahlreiche
Textstücke zıtıert, da{fßs seın Buch teilweise den Charakter einer Dokumentation erhält.
Der Vert. hat eine wahre Fülle VO' Quellen un: Liıteratur bewältigt. Der Leser spurtauch bei der Lektüre des Buches och VO' der Mühe und Anstrengung, die der
ert aufgewendet hat, seıin Arbeıtszıel (1im eıl seines Buches) erreichen. Dıie
Menge der zıtierten Quellentext-Stücke, der Umfang des wıssenschattlichen paratesin den Anmerkungen und die F3 Abbildun deuten dem Leser A} dafß 4ucCc ıhm

aller Erleichterun C die der Vert. gvemacht hat (vgl O.) ıne gewIisseAnstrengung un: VOT 4] Zähigkeit un Ausdauer abverlangt werden, wWwenn dieses
Buch lesen und geist1g verarbeiten ll

Der Leser, der ın diesem 1nnn das Buch „durchgearbeitet“ hat, wırd einräumen, da‘
Besıer seın Arbeitsziel erreicht hat, das 1m ersten Untertitel des Buches folgender-maßen tormuliert hatte: eıne Darstellung der „Haltung der europäıischen und amerıka-
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nıschen Kırchen AA Frage der deutschen Kriegsschuld 4— 1933“ An kritische
Leser hat durchaus den Eindruck, da: Besıier erreicht hat, w as INa  - beı diesem Thema
mıt den heute Zur Verfügung stehenden wissenschaftlichen Miıtteln un:! eım gegenwar-
tiıgen Stand der Archivöffnungen erreichen kann

Noch eın Wort dem kurzen eıl des Buches Während der 1. Teil aus-

mCS rochen „problemorıentiert“ 1St, 1sSt der 7 "Teil „zıelorıentiert“. Der Vert. Iragt ı1er
Nac der Praxisrelevanz des im 1. Teıl historisch Erarbeiteten, also nach der Funktion
der Geschichte als „magıstra vıtae“ vgl Einleitung 10) Es 1St dem Vert. pOSItIV 11ZU-

rechnen, da{fß 1n diesem eıl seıines Buches sıch nıcht etwa in didaktische Akrobatıik
verstelı G sondern sıch seinem wiıssenschattliıchen Ethos Lreu bleibend aut weniıge
Bemer und UÜberlegungen beschränkt, die aus dem Gedanken VO: der Ana-
logie historischer Prozesse folgert. M.a. W der Verft. versucht, seıne kirchenhistorische
Arbeıt tür die (heutige) „Friedenforschung“ un! „Friedenserziehung“ (so der zweıte
Untertitel des Buches) nutzbar machen.

Damıt veranlafßt der Vert den Leser Ende des Buches erneut ZU Nachderiken
einerseılts Banz konkret- raktıscher Gegenwartsiragen, andererseıts ber uch Z.U

Nachdenken grundsätzlıc epistemologischer Fragen (nämlıch nach dem ınn histo-p
rischen und kirchengeschichtlichen Arbeıtens). Er gelingt also dem Verft., den CNSA-
yjerten Leser voll einem „Mitarbeıiter“ machen. Der Rezensent muß deshalb seın
anfängliches Urteıil ber das vorliegende Buch noch präzisiıeren: 1sSt nıcht allein eın
schönes Buch, sondern auch eın starkes Buch, &7 angetan, den Leser „CNSA-
vjeren“

Tornescı beiı Hamburg Werner vdt

Ward, Theology, Sociology and Politics. The German Protestant Socıal
Conscıence 0—1 (Peter Lang, Bern/Frankturt/Las Vegas
Eın großer eıl dessen, W as 1m Bereich der angloamerikanischen Theologie geschieht,

1st der Aufarbeıitung des deutschen Erbes gewidmet, auf dieser Grundlage vielleicht
einmal FEıgenes darzustellen. Es 1St für den ausländischen Beobachter das Gege-
bene, dıejenıgen Bereiche, die nıcht völlıg fremdartıg sınd, zuerst tür dıe Bearbeitun
heranzuziehen. Das 1St bei der soz1ıalen rage anz sıcher der Fall Kingsley ın Englan
und, wenngleich iın geringerem Maße, Mathews iın Amerika haben sıch mMi1t Mut und

el des Verts InteresseBeharrlichkeit den Fragen der Zeıt gestellt. So wiırd 1es Be1l
den deutschen Reformversuchen geweckt haben Er erzählt 1e jedem deutschen Gebil-
deten wohlbekannte Geschichte VO Wiıchern un odt bıs Blumhardt un:! Tillich
Der Bericht des erts 1St wohlorientiert. Die Kleinliteratur der Zeıt, uch die Berichte
des Ev.-sozıalen Kongresses, VOT allem ber das Rankenwerk der Sekundärliteratur der
sıebziger re wiırd fleißig zıtlert. Dagegen verwundert CS, dafß die Jahrgän der
„Christlichen Welrt“ nıcht herangezogen werden, der Darstellung Farbe Tiete

geben. Es fällt autf der geringe Raum, der Wichern gegeben wiırd, obwohl doch die
zeıitliche Grenze, dıe 1im Untertitel angegeben ıst, 1m Falle VO odt un Stöcker nıcht
eingehalten worden 1St. 1 Ja CHCH hat siıch der Vert. durch die Erörterungen
azu bestimmen lassen, aus ührlich auf arl Barth einzugehen, obgleich ın der Sıcht
des erts par nıcht B den relıg1ösen Sozıialısten rechnen ist, sondern diese L1UT

schamlos ausgenutzt hat („mercılessly abused“ Immerhıin, 1es Kapitel 1st der
besonderen Aufmerksamkeit WEeTrT.

Der Vert. stellt gleich Anfang fest, dafß die deutschen Geschehnisse VO  - einem
höheren rad VO'  - Geistigkeit bestimmt un sıch dramatischer abspielten, als das
1n England der Fall War S Gerade darum ware eın Vergleich hılfreich BeWESCH. Da
dieser Nu ganz gelegentlich VOTr eNOmMMECN wiırd, Mag I1  w 1m Interesse der englıschen
Leser, tfür dıe das Buch geschrıe 1St, bedauern.S

Ernst BammelC?ambria'ge
;Ztsci1r. £.


